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Die Schweiz hat bei PISA insgesamt schlechter abgeschnitten als vor vier Jahren,
aber die meisten andern europäischen Länder sackten noch mehr ab als wir.
Deshalb liegen wir jetzt knapp über dem OECD-Schnitt. Das gibt dem LCH und
natürlich Frau RR Steiner einen Grund, um von sehr guten Leistungen unserer
Schüler zu sprechen.
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Die  anhaltende  Katastrophe,  dass  ein  Viertel  unserer  Schüler  über  keine
genügenden Lesefähigkeiten verfügt, wird dann etwas kleinlaut nachgeschoben.
Hier muss man entschlossen nachhaken und feststellen, dass es beim Lesen nicht
besser, sondern noch schlechter geworden   ist. Für uns ist das ein Skandal, der
unseren  selbsternannten  Bildungs-Steuerleuten  bei  der  EDK  und  an  den
Hochschulen  ein  schlechtes  Zeugnis  ausstellt.

Spannend sind jetzt die Reaktionen aus Deutschland, wo der Absturz dramatisch
ist.  Neben  den  unbestrittenen  Belastungen  durch  eine  starke  Einwanderung
werden  der  Lehrermangel  und  die  ungenügende  Digitalisierung  der  Schulen
erwähnt.  Mir  fehlt  dabei  ein  ganz  zentraler  Punkt:  Die  unseligen  neuen
Lernkonzepte mit Lehrerinnen als Coachs und dem ganzen selbstorganisierten
Lernen.  Das Dogma des Lehrers  als  Begleiter  hat  in  den deutschen Schulen
meiner Meinung nach bereits sehr viel mehr Schaden angerichtet als bei uns. Es
kommt uns zugut, dass wir manche weltläufige Dummheit erst mit Verspätung
machen oder sogar verpassen.

Schwierig wird es für alle, die behaupten, mit viel mehr Geld könne man unser
Bildungssystem stark  verbessern.  Das  eher  arme Estland muss  mit  sehr  viel
weniger finanzieller Unterstützung auskommen und liegt dennoch deutlich vor
der  Schweiz.  Das  müsste  auch  in  linken  Kreisen  und  beim LCH einmal  zur
Kenntnis genommen werden. Bei der EDK wird jetzt vermutlich wieder so getan,
als  würde  man  sich  der  Leseschwäche  eines  Viertels  unserer  Jugend  voll
annehmen.  Sicher  gibt  es  ein  paar  sinnvolle  Aktionen  wie  Aufwertung  der
Schülerbibliotheken und gezielte Förderprogramme für fremdsprachige Kinder.

Aber sobald es um die speditive Beseitigung der Dauerbaustellen an unserer
Schule  geht,  nimmt  der  Tatendrang  der  EDK-Steuercrew  rapid  ab.  Die
Primarschulen schlagen sich weiter mit einem ineffizienten Dreisprachenkonzept
herum und finden für die Wiedereinführung von Kleinklassen kein Gehör, obwohl
diese einen Beitrag zur Reduktion der Heterogenität in den Regelklassen leisten
würden.  Es  fehlt  der  Wille  zu  einer  Entrümpelung  des  völlig  überladenen
Lehrplans und der Mut zu einer Konzentration auf wesentliche Bildungsinhalte.
Dem Lehrermangel steht man ziemlich ratlos gegenüber und für die Stärkung der
Rolle  der  Klassenlehrkräfte  wird  zu  wenig  getan.  Doch  mit  dem  üblichen
Beschönigen und Aussitzen von Problemen kommen wir nicht weiter. Es gilt jetzt,
die  schwerwiegenden  Folgen  der  Leseschwäche  eines  Viertels  unserer
Schulabgänger den Leuten vor Augen zu führen und sich mit aller Kraft an die



Behebung der offenen Baustellen zu machen.


